
In dieser Ausbildung stimmt die Chemie
BERUFSSTART Der angehende Chemielaborant Tim Harms über die ersten Monate in der Lehre bei Büfa

Seit fünf Monaten bin ich
nun in der Ausbildung

zum Chemielaboranten –
und es läuft gut. Chemie war
schon am Gymnasium in Wil-
helmshaven neben Bio mein
Lieblingsfach. So war es ganz
nahe liegend, beruflich in die-
sen Bereich zu gehen. Kurz
hatte ich überlegt, nach dem
Abitur 2008 zu studieren –
aber dann entschied ich mich
für die Ausbildung. Dabei
fand ich mit der Oldenburger
Büfa-Gruppe ein Unterneh-
men, das nach meiner Ein-
schätzung ungewöhnlich viel
für seine Nachwuchskäfte tut.

Zum Beispiel gab es schon
wenige Wochen nach dem
Ausbildungsbeginn als „Ex-
tra“ ein gemeinsames erleb-
nispädagogisches Wochen-
ende auf Juist. Das macht die
Firma schon seit 14 Jahren.
Auf Juist ging es um Teambil-
dung, Projektarbeiten und
Verantwortung. Und ich habe
ausprobiert, wie man mit
Mut und Geschick einen Mo-
torsegler unter Anleitung lan-
den kann, ohne dass Perso-
nen zu schaden kommen.

Doch zurück zum Anfang.
Auf die Büfa-Gruppe, zu der
diverse Firmen rund um Che-
mieprodukte gehören, war
ich im Internet gestoßen. Die
Informationen auf der Home-
page waren für mich als Aus-
bildungsplatz-Suchenden
sehr nützlich. Etwa im Okto-
ber 2008, noch während des
Zivildienstes, habe ich mich
dann für 2009 beworben, mit
einer üblichen Mappe.

Büfa hat schnell reagiert.
Das gefiel mir. Andere hatten
gar nicht oder erst spät rea-
giert. Als erstes wurde ich zu
einem Eignungstest eingela-

den. Dabei ging es um be-
triebliches Grundverständnis,
Mathematik etwa in Form
von Prozentrechnung und
schließlich Chemie. Das war
für mich kein Problem. Es

folgten zwei Vorstellungsge-
spräche in der Holding, die
ich inhaltlich sehr bemerkens-
wert fand: Man erfuhr schon
einiges über die Firma, lernte

einige Räumlichkeiten und
Personen kennen, und es war
sogar ein Auszubildender da-
bei!

Beim zweiten Termin gab
es auch eine richtige Besichti-

gung, man er-
fuhr auch viel
über die Büfa-
Tochterfirmen.
Zudem kamen
wir „Neuen“
vor Ausbil-
dungsbeginn
bei einem soge-

nannten „Kennenlernwochen-
ende“ zusammen mit der
Folge, dass ich mich schon
auf den Ausbildungsbeginn
am 1. August freute.

Ich mache meine Ausbil-
dung konkret im Büfa-Be-
reich Bay Systems, der auf
Polyurethane, also Vorpro-
dukte für die Kunststoffpro-
duktion, spezialisiert ist. Am
ersten Tag erfuhren wir viel
zu organisatorischen Fragen,
zum Unternehmen und zur
Berufsschule. Und ich bekam
eine Einführung von meinem
Ausbildungsbeauftragen, Lud-
ger Schlag, für meinen Ausbil-
dungsbereich.

Die Ausbildung zum Che-
mielaboranten dauert eigent-
lich dreieinhalb Jahre. Mit Abi-
tur kann ich um ein halbes
Jahr verkürzen. Bei Büfa ist es
möglich, dass man während

der Ausbildung auch in an-
dere Bereiche der Gruppe hi-
nein schnuppern kann, z.B.
in die Textilreinigung bzw.
den GFK-Bereich, also glasfa-
serverstärkter Kunststoff.

Mein Alltag sieht konkret
meist so aus: Wir testen im
Labor Produkt-Entwicklun-
gen und modifizieren die
Komponenten dann gemäß
dem Kundenauftrag. Wir tes-
ten z.B. die Steigzeit von
Schäumen, wir ziehen und
stauchen Material, machen
Dichte- und Härte-Tests.

Sorgfalt und Genauigkeit
ist dabei genauso wichtig wie
Feinmotorik. Dass wir – wie
sich das mancher vielleicht
so vorstellt – im Chemie-La-
bor bunte Flüssigkeiten zu-
sammenkippen und warten,
was dann passiert, gehört zu
den Klischees, die auf uns
nicht zutreffen. Spannend
und abwechslungsreich ist
der Beruf dennoch.

Wie schon gesagt, Büfa bie-
tet neben der Ausbildung im
Betrieb und der Berufsschule
noch einige Extras. Dazu ge-
hört ein zusätzlicher halber
Tag pro Woche an der Uni.
Dort können wir mit einem
Diplom-Chemiker interes-
sante Themen vertiefen und
klären – auch, was beispiels-
weise die Berufsschule nicht
bietet. Da kann man über
den Tellerrand schauen!

Zurzeit pendle ich täglich
von Wilhelmshaven nach Ol-
denburg zu Büfa. Das gehört
zu meiner Vorstellung von Fle-
xibilität. Vielleicht ziehe ich
auch bald um, um dann nach
der Ausbildung noch Chemie
zu studieren.
Û @ Alle Serienteile:

www.NWZonline.de/berufsstart

EINE Rechtsschutzversiche-
rung muss auch dann
schon zahlen, wenn ein Ar-
beitgeber nur angekündigt
hat, einen Mitarbeiter zu
entlassen. So entschied der
Bundesgerichtshof (BGH,
Az.: IV ZR 305/07), wie der
Deutsche Anwaltverein in
Berlin mitteilt. Rechts-
schutzversicherer hatten
sich bisher oft auf die Posi-
tion zurückgezogen, in die-
sem Fall habe noch kein
Vertragspartner gegen
seine Pflichten verstoßen,
entsprechend gebe es auch
noch keinen Anspruch auf
die Beauftragung eines An-
walts.

BERLIN/TMN – Erwerbsunfä-
higkeit gibt es in der Baubran-
che überdurchschnittlich oft.
In den Bauberufen bleibt
nicht einmal jeder dritte Ar-
beitnehmer zwischen 55 und
65 Jahren im Job. Ein Viertel
der Arbeitskräfte müsse den
Beruf aus gesundheitlichen
Gründen aufgeben.

In einigen Berufen am Bau
sei diese Zahl sogar noch
deutlich höher, wie die Berufs-
genossenschaft (BG) Bau mit-
teilt. So gingen zum Beispiel
48 Prozent der Dachdecker
und 46 Prozent der Gerüst-
bauer vorzeitig wegen Er-
werbsunfähigkeit in Rente.

Im Lauf des Arbeitslebens
nehmen nach den Daten des
Arbeitsmedizinischen Diens-
tes (AMD) insbesondere Mus-
kel- und Skeletterkrankun-
gen, Herz- und Kreislaufpro-
bleme sowie Erkrankungen
der Atemwege zu.

Gesundheitsschutz am Ar-

beitsplatz gewinnt nach Ein-
schätzung der BG Bau des-
halb zunehmend an Bedeu-
tung. Im Interesse der Arbeit-
geber sei er schon deshalb,
weil die Baubranche auf-
grund der Bevölkerungsent-

wicklung wachsende Schwie-
rigkeiten hat, Nachwuchs zu
finden. Zur Prävention tragen
auch ergonomische Arbeits-
mittel bei. Dazu gehören vi-
brationsgedämpfte Abbruch-
hammer genauso wie Arbeits-

platzmatten, die gegen
Wärme und Kälte isolieren,
oder Fahrersitze für Bauma-
schinen, die die körperliche
Belastung durch Schwingun-
gen verringern.

Zu schweren Unfällen oder
Berufskrankheiten kommt es
den Angaben zufolge häufig
beim Einsatz von Bau-Chemi-
kalien. Ein Grund dafür ist,
dass Warnhinweise nicht ver-
standen werden – insbeson-
dere von Mitarbeitern, die
nicht Deutsch als Mutterspra-
che haben. In der Baubran-
che gibt es der BG zufolge tra-
ditionell einen hohen Anteil
ausländischer Mitarbeiter.

Eine Möglichkeit, solche Ri-
siken zu verringern, sind über-
setzte Betriebsanweisungen
mit Informationen zum Um-
gang mit gefährlichen Arbeits-
stoffen. Es gibt sie von der BG
Bau in insgesamt 15 Spra-
chen.
Û @ www.gisbau.de

KAUFMANN FÜR VER-
KEHRSSERVICE? Dieser Be-
ruf ist wenig bekannt. Er
entstand 1997, nachdem
die Bahn Nachholbedarf
bei den Zugbegleitern
hatte, heißt es beim Bun-
desinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB) in Bonn. Ein
neuer Beruf musste her,
der auch geeignet ist für
andere Betriebe. „Das Be-
rufsbild vereinigt kaufmän-
nische, operative und ser-
viceorientierte Qualifikatio-
nen“, so das BIBB. Der
Kaufmann für Verkehrsser-
vice informiert und betreut
Kunden und verkauft Fahr-
karten. Er befasst sich aber
auch mit Marketing, Ver-
trieb und Controlling.

ARBEITNEHMER, deren Ar-
beitsverhältnis endet, müs-
sen sich frühzeitig arbeitsu-
chend melden. Wie die
Agentur für Arbeit Vechta
mitteilt, kann diese Mel-
dung unter der Rufnum-
mer 01801/555111 (3,9
Cent aus dem Festnetz der
Telekom) erfolgen oder un-
ter www.arbeitsagentur.de

DIE BERUFSFACHSCHULE
Arcus College im niederlän-
dischen Heerlen, in der
Nähe von Aachen, bietet
2010 mit Unterstützung
der IHK Aachen wieder die
kompakte Ausbildung Ho-
tel- und Restaurantmana-
ger/in an. Der Diplomab-
schluss kommt dem deut-
schen Betriebswirt nahe.

Ansprechpartner bei Fragen und
Anregungen: Rüdiger zu Klampen

‡ 0441/9988-2040

Man trinkt et-
was mit Ge-
schäftspart-
nern – was
ist zu beach-
ten? Sich zu-
zuprosten ist
kein Etikette-
Verstoß.

„Auch anzustoßen ist kein
Stilvergehen“, sagt HANS-
MICHAEL KLEIN, Etikette-
Experte aus Essen. Manche
Stilpäpste hätten das zwar
untersagen wollen. „Aber
das ist in der Gesellschaft
einfach nicht angekom-
men. Es stoßen doch alle
an.“ Die Gläser dürften klir-
ren, und man dürfe sich
ausdrücklich „Prost“ wün-
schen und nicht nur das et-
was steifere „Zum Wohl“
sagen.

Autor des Beitrages ist Tim Harms. Der
21-jährige Wilhelmshavener hat am 1. Au-
gust bei der Büfa-Gruppe in Oldenburg eine
Ausbildung zum Chemielaboranten begon-
nen. Sein Bericht ist der 3. Teil einer Serie
zum Berufsstart von Jugendlichen.

Auf manchen Baustellen lauern Gefahren für die Gesund-
heit. Viele Mitarbeiter müssen früh ausscheiden. BILD:DPA

In Baubranche oft körperliche Probleme
GESUNDHEIT Nur wenige bis 65 im Job – Berufsgenossenschaft will Prävention

Tim Harms an seinem Ausbildungsplatz bei Büfa in Oldenburg BILD: THORSTEN VON REEKEN

BERLIN/TMN – Arbeitnehmer
fehlen immer häufiger wegen
psychischer Probleme. Sie
sind inzwischen die Ursache
für rund 10 Prozent aller Kran-
kentage. Zum Vergleich: 1976
fielen sie mit 2 Prozent in der
Statistik kaum auf, wie der
BKK Bundesverband mitteilt.
Bei den Fehlzeiten wegen psy-

chischer Erkrankungen gibt
es deutliche Unterschiede: So
gab es 2008 im Durchschnitt
134 Krankheitstage wegen
psychischer Probleme auf 100
BKK-Pflichtversicherte. Im So-
zialwesen waren es 265, in
der Verwaltung 195 und im
Gesundheitswesen 163 – im
Maschinenbau aber nur 81.

HAMBURG/TMN – Nach länge-
rer Krankheit ist es nicht im-
mer leicht, wieder in den Job
zurückzufinden. Dann kann
es helfen, zunächst mit einer
verkürzten Arbeitszeit zu star-
ten und sie stufenweise zu er-
höhen. Das lässt sich mit
dem Chef im Rahmen eines
Eingliederungsprogramms

vereinbaren. Darauf weist die
Berufsgenossenschaft für Ge-
sundheitsdienst und Wohl-
fahrtspflege in Hamburg hin.
Laut Gesetz müssen Arbeitge-
ber solche Programme allen
Beschäftigten anbieten, die in-
nerhalb von zwölf Monaten
länger als sechs Wochen ar-
beitsunfähig waren.

Stufenweise zurück in JobPsychische Probleme

Mehr am Bau
BERLIN – Das Baugewerbe
baut Personal auf. Ende Ok-
tober waren im Hoch- und
Tiefbau 717 000 Menschen
beschäftigt und damit 3000
mehr (plus 0,4 Prozent) als
vor einem Jahr, meldete der
Hauptverband des Deut-
schen Baugewerbes.

Gut verkaufen
BERLIN – Verkäufer sind ge-
rade in schwierigen Zeiten
für die Unternehmen wich-
tig, konstatiert der Personal-
dienstleister Adecco. Bun-
desweit habe es in den ers-
ten elf Monaten des Jahres
2009 in den Printmedien
rund 75 700 Offerten für
den Verkaufs- und Marke-
tingbereich gegeben.

Mehr Gründer
BERLIN – 2009 dürfte es in
Deutschland rund 848 000
Firmengründungen gege-
ben haben, schätzt der Ver-
ein Creditreform. Das
würde ein Plus von 1,8 Pro-
zent bedeuten.

Tester für Flughafen
BERLIN – Der in Berlin im
Bau befindliche Großflugha-
fen soll im Oktober 2011 in
Betrieb gehen. Zuvor ist ein
sechsmonatiger Probebe-
trieb mit bis zu 6000 Kom-
parsen geplant, kündigte
Flughafen-Chef Rainer
Schwarz an. Dafür werde
man Statisten suchen.
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